
Drei Punkte
in Berlin
Badminton:

SG Gifhorn/Nienburg
mit Israeli erfolgreich

Berlin. Dieses Mal bleiben die
Punkte aber in Gifhorn! Am Wo-
chenende war Maxim Grinblat
das zweite Mal in dieser Saison
für die SG Gifhorn/Nienburg im
Einsatz. Als der Israeli das erste
Mal für die Gifhorner spielte,
wurden hinterher alle Punkte
aberkannt. Das wird jetzt anders
sein: Badminton-Regionalligist
SG Gifhorn/Nienburg war am
vorletzten Doppel-Spieltag
zweimal gegen Berliner Klubs
im Einsatz und konnte auch mit-
hilfe von Grinblat einen Sieg
(8:0) gegen den SC Brandenburg
und ein Unentschieden (4:4)
gegen den TSV Tempelhof-Ma-
riendorf ergattern. Durch die
drei Punkte kletterten die Müh-
lenstädter in der Tabelle auf den
fünften Platz.

„Beim 4:4 war mehr drin. Die
ersten beiden Herreneinzel wa-
ren zu gewinnen, aber da haben
wir leider zweimal in Drei-Satz-
Spielen knapp den Kürzeren ge-
zogen. Es waren viele Spiele hart
umkämpft“, fassteGifhornsTrai-
ner Hans Werner Niesner das
Unentschieden am Samstag zu-
sammen. Grinblat verlor das ers-
te Herreneinzel in drei Sätzen
(15:21, 21:19, 20:22) gegen Tom
Wendt, im zweiten Einzel unter-
lag Holger Herbst Abhijeet Patil
ebenfalls in drei Sätzen (21:12,
11:21, 10:21). „Richtig gut war,
dass Ersatzmann Robin Niesner
zusammen mit Maxim das Dop-
pel gewonnen hat und mit Leo-
nie Wronna auch das Mixed. Die
Stimmung in der Mannschaft
war allgemein gut, alle haben
super gekämpft“, betonte der
Trainer der SG.

Sprung auf Platz drei
ist nochmöglich
Dem Remis am Samstag ließen
die Gifhorner am Sonntag einen
8:0-Sieg gegen Tempelhof-Ma-
riendorf folgen. „Wenn man sich
die Details anschaut, sieht man
aber,dassesauchdanichtsoein-
deutig war, wie ein 8:0 vielleicht
klingt. Unser Damendoppel mit
Martina Nöst und Leonie Wron-
na funktioniert zurzeit richtig
gut,hatdie letztenSpieleallege-
wonnen. Auch unser 18-jähriger
Matteo Schinzel war im Einzel
und Doppel stark.“ Bemerkens-
wert: Schinzels Doppelpartner
Holger Herbst ist 29 Jahre älter,
dennoch harmonieren beide
sehr gut zusammen.

Schon vor den beiden Duellen
mit den Berliner Klubs war der
SG der Klassenerhalt kaum noch
zu nehmen, jetzt ist er endgültig
sicher. Damit war zu Beginn der
Saison nicht ohne Weiteres zu
rechnen. Anfang November ver-
lor Gifhorn drei Punkte am Grü-
nen Tisch. Der Grund: Gegen
Peine und Lengede/Vechelde
hatten die Niesner-Schützlinge
mit Grinblat und dem Schotten
Callum Smith zwei Nicht-EU-
Ausländer eingesetzt. Erlaubt ist
aber nur maximal einer.

Danach sah es lange so aus,
dass die SG Sorgen haben muss,
nach dem vorherigen Abstieg
ausder2.Bundesligadirektnoch
eine Klasse tiefer durchgereicht
zu werden. Diese Sorge ist nun
aber endgültig vom Tisch. Am 8.
und 9. März wird die SG die letz-
ten beiden Spiele in dieser Sai-
son spielen. Dann können die
Gifhorner – bei Mithilfe der Kon-
kurrenz – im Optimalfall sogar
noch auf den dritten Platz sprin-
gen. tz

Warwieder für die SGGifhorn/
Nienburg im Einsatz: Der Israeli
MaximGrinblat.
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„Ich hoffe, dass die Jungs
ihre Chance bekommen“

David Odogu, Bennit Bröger & Co.: Mehrere Talente aus der U19 warten bei den
Profis des VfL Wolfsburg noch auf ihre ersten Einsatzminuten in dieser Saison.

der Akademie-Leiter. Dennoch: „Sie
stehen völlig gerechtfertigt im Kader
der Profis.“ Gentner traut ihnen
langfristig den großen Sprung zu.
„Ob das in der 1., 2. oder 3. Liga ist,
wird man sehen.“

Der 42-Jährige begrüßt die Tatsa-
che, dass die Youngster tagtäglich
mit den Lizenzspielern trainieren.
„Einerseits ist es gut für die Persön-
lichkeitsentwicklung. Sie sehen, wie
professionell und diszipliniert die
Profis arbeiten. Andererseits gewöh-
nen sie sich an die körperlichen Din-
ge wie das höhere Spieltempo, die
Robustheit oder auch das Defensiv-
verhalten“, erklärt Gentner. Zwi-
schen der Akademie und der Lizenz-
spieler-Abteilung besteht ein guter
undengerDraht.„DerAustauschmit
Geschäftsführer Peter Christiansen,
der sehr viel Wert auf die Akademie
legt, und Sportdirektor Sebastian
Schindzielorz ist sehr gut. Mit Assis-
tenztrainer Rainer Widmayer stehe
ich täglich in Kontakt“, erzählt der
gebürtige Nürtinger. Er weiß aber
auch:„DieJungsbrauchenSpielzeit.
Ich hoffe, dass sie langfristig ihre
Chance bekommen und sie auch
nutzen.“

Die bekommen sie regelmäßig in
der U19. Gentner sagt: „Sie gehören
natürlich zu den Besten in der A-Ju-
gend. Allerdings ist die Qualität in
dieser Mannschaft ohnehin sehr

groß.“ Und: „Für uns geht es in erster
Linie darum, Bundesliga-Spieler
auszubilden. Wir in der Akademie
freuen uns dann am meisten, wenn
jemand aus unseren Reihen sein
Bundesliga-Debüt gibt.“ In den ver-
gangenen Jahren erhielten viele Ak-
teure aus dem NLZ die Chance, sich
im Profi-Training zu zeigen. „Das ist
ein erster wichtiger Schritt“, sagt
Gentner. „Es liegt an ihnen selbst,
den Cheftrainer zu überzeugen.“

Falls dies nicht gelingt, sind Leih-
geschäfte ein probates Mittel. „Man
muss immer rechtzeitig abwägen, ob
die Jungs eine realistische Chance
auf Spielzeit in unserer Profimann-
schaft haben. Falls das nicht so ist, ist
eine Leihe eine sehr gute Alternati-
ve“, erklärt der Akademie-Leiter. Er
nennt in diesem Zusammenhang die
verliehenen Youngster Dzenan Pej-
cinovic (Fortuna Düsseldorf) und Ko-
fi Amoako (VfL Osnabrück). Gerade
Pejcinovic, der im Sommer nach
Wolfsburg zurückkehrt, kommt bei
Zweitligist Düsseldorf immer besser
zur Geltung. Gentner hatte es ge-
ahnt: „Wir durften Dzenan hier zwei
Jahre begleiten und haben gesehen,
welches Talent und welche Qualität
in ihm stecken. Er hat eine brutale
Torquote – und ich bin mir sicher,
dass er sich mittelfristig in der Bun-
desliga durchsetzt.“

In der U19 spricht der 42-Jährige

von „vielen spannenden Spielern.
Vor allem die Offensive ist sehr gut
bestückt. Ich hoffe, dass einige der
JungseinengroßenSchrittmachen.“
Dass der VfL nicht über eine U23 ver-
fügt, sieht Gentner nicht als großes
Problem an. So haben die jungen
Spieler aus der Akademie bessere
Chancen, bei den Profis vorzuspie-
len. „Das wäre sicherlich anders,
wenn da eine U23 mit 20 bis 25 Spie-
lern dazwischen wäre.“

Die U19 startete mit vier Punkten
aus drei Partien in die Hauptrunde
der DFB-Nachwuchsliga. Der Aka-
demie-Chef sagt: „Ich sehe uns auf
dem richtigen Weg. Wir haben die
Chance, uns für das Achtelfinale der
deutschen Meisterschaft zu qualifi-
zieren, dazu stehen wir im Halbfina-
le des DFB-Pokals und sind auch
noch im NFV-Pokal vertreten.“

In den ersten Liga-Hauptrunden-
Partien hätten die Grün-Weißen or-
dentliche Leistungen gezeigt, be-
lohnten sich am Sonntag in Mön-
chengladbach (1:0) endlich mit dem
ersten Sieg. „Natürlich wäre es
schön, wenn wir Titel nach Wolfs-
burg holen könnten. In erster Linie
wollen wir aber Spieler ausbilden,
die bereit für die Profimannschaft
sind.Wirhabenhierviele spannende
Akteure, die wir noch weiter entwi-
ckeln wollen“, betont der Akade-
mie-Chef.

Wolfsburg.Vier Akteure, die noch in
der U19 spielen dürfen, gehören fest
zum Lizenzspieler-Kader des VfL:
Darauf ist man in der Akademie des
Wolfsburger Fußball-Bundesligisten
sehr stolz. Doch können sich Akteure
wie David Odogu, Bennit Bröger
oder auch Mathys Angely dauerhaft
im Profibereich durchsetzen? Ist ein
Leihgeschäft andernfalls eine gute
Alternative? Akademie-Leiter Mi-
chael Gentner liefert die Antworten.

Bence Dardai ist 2006 geboren,
wäre damit auch noch für die A-Ju-
gend spielberechtigt. Für diese war
der Ex-Herthaner aber noch nicht im
Einsatz. „Bence hat bei den Profis
schon viel Spielzeit erhalten, ihn se-
he ich von den Jungs auch am dich-
testen dran“, erklärt Gentner. Auch
Odogu, Bröger und Angely trainie-
ren regelmäßig unter der Regie von
Ralph Hasenhüttl, das Trio steht al-
lerdings noch ohne Einsatzminuten
da.Odogusaß inStuttgart (2:1) sowie
gegen Bochum (1:1) immerhin zwei-
mal in Folge auf der Bank.

In der Regel kommt das Trio Odo-
gu, Angely (Jahrgang 2007) und Brö-
ger jedoch in der U19 zum Einsatz.
„JederderDreihateinunterschiedli-
ches Positionsprofil und auf seine Art
viel Qualität, allerdings hat auch je-
der noch Potenzial nach oben“, sagt

Von Florian schulz

Eines der großen Talente beim VfLWolfsburg: Der französische Verteidiger Mathys Angely (l.). Foto: tiM sChulzE

ter hatte den SSV zwischenzeitlich
mit 2:1 in Führung gebracht, die
Platzherren luden den Kontrahen-
ten allerdings durch viele einfache
Fehler förmlich zu Toren ein. „Man
hat gemerkt, dass die Mannschaft
nervös ist“, sagte Coach Schroeder.
Aber: „Wir werden uns so nicht ge-
schlagen geben, müssen noch mehr
kampfbereit sein und mehr Intensi-
tät auf den Platz bringen, um das
Spielglück auf unsere Seite zu zie-
hen.“ Und bei eigener Führung
brauche es mehr Cleverness, um
diese auch zu halten.

„Die einfachsten Dinge funktio-
nierenmomentannicht,aufunswar-
tet eine Menge Arbeit“, betonte
Vorsfeldes Trainer. „Wir müssen uns
alle in die Augen schauen, den Ab-
stiegskampf annehmen und noch
zehn bis 15 Prozent mehr geben.“
Von einem „Endspiel“ wollte er
gegen Verden noch nicht sprechen,
„auch wenn die Niederlage nicht
einkalkuliert war“. Der SSV muss
schleunigst aus seinen Fehlern ler-
nen und sieabstellen. ImOptimalfall
schon am Sonntag (15 Uhr) im Heim-
spiel gegen den BSV Rehden. „Es
wird nicht einfacher, aber wir müs-
sen punkten“, sagte Schroeder.

Die Zeit läuft davon
Die Oberligisten Lupo/Martini Wolfsburg und SSV Vorsfelde stehen unter Zugzwang

Wolfsburg/Vorsfelde. Viel bitterer
hätte das Wochenende für die bei-
den hiesigen Fußball-Oberligisten
nicht laufen können: Lupo/Martini
Wolfsburg (0:4 beim SC Spelle-Ven-
haus) und der SSV Vorsfelde (2:5
gegen den FC Verden 04) kassierten
nichtnurklarePleiten, sondernmüs-
sen aktuell auch noch mit ansehen,
wie die Konkurrenz im Tabellenkel-
ler davonzieht. Während Lupo-Trai-
ner Ludger Tusch angesichts der
jüngsten Vorstellungen noch positiv
gestimmt ist, fordert Vorsfeldes
Coach Leon Schroeder von seinen
Schützlingen in den kommenden
Wochen noch mehr Einsatz.

Verden verbucht nach dem
Dreier in Vorsfelde genau wie der
MTV Eintracht Celle und die U23
von Eintracht Braunschweig 24
Punkte, der 1. FC Germania Ege-
storf-Langreder und der SV Wil-
helmshaven stehen bei jeweils 25
Zählern. Selbst der VfL Oldenburg
als Drittletzter hat 21 Punkte gesam-
melt. Zum Vergleich: Lupo steht bei
17, der SSV bei 16 Zählern. Für die
Wolfsburger sind‘s sieben Punkte
Rückstand zum rettenden Ufer, für

Von Florian schulz die Eberstädter sogar acht. Für Lupo
bleiben noch 13 Partien Zeit, für den
SSV noch 14. Die Zeit wird immer
knapper – es müssen dringend Erfol-
ge her.

Auch wenn sich das jüngste 0:4
der Italiener in Spelle deutlich an-
hört, waren sie beileibe keine vier
Treffer schlechter. „Aus meiner
Sicht waren wir fußballerisch sogar
diebessereMannschaft“, sagteTrai-
ner Tusch. Das Problem: „Wir hätten
vermutlich noch zwei Stunden spie-
len können, hätten vermutlich trotz-

dem kein Tor erzielt.“ Mit einer de-
saströsen Chancenverwertung
brachte sich Lupo nicht zum ersten
Mal in dieser Saison um den ver-
dienten Lohn. Das soll und muss sich
am Sonntag (15 Uhr) in Oldenburg
ändern. „Wenn wir eine ähnliche
Leistung wie in Spelle abrufen und
diesmal die Tore erzielen, mache ich
mir allerdings keine großen Sor-
gen“, erklärte Tusch.

Tags darauf war auch für den
Nachbarn aus Vorsfelde gegen Ver-
den deutlich mehr drin. Niklas Rich-

Bitter: Oberligist SSV Vorsfelde umKeeper Justin Kick (M.) verlor amWochen-
ende gegen Verden deutlich. Foto: GEro GErEwitz

Grizzlys
drücken

Bremerhaven
die Daumen
Eishockey: Enges

Rennen im Kampf um
die Playoffs

Wolfsburg.Wie viel wird der eine
Punkt in Schwenningen am Ende
wert sein? Diese Frage stellt sich
derzeitbeidenGrizzlys,nachdem
Wolfsburgs Eishockey-Erstligist
aus Schwenningen am Sonntag-
abend mit nur einem Zähler (2:3
nach Penaltyschießen) zurück
nach Niedersachsen fuhr. Eine
erste Antwort auf diese Frage
wird es schon am Mittwochabend
geben. Dann empfangen die Lö-
wen Frankfurt, aktuell Tabellen-
elfter und nur mit zwei Zählern
weniger als die Grizzlys auf dem
Konto, Bremerhaven.

Vielleicht spricht Manager
Charly Fliegauf vorher noch mal
mit seinem alten Weggefährten
Sebastian Furchner, der die sport-
lichen Geschicke bei den See-
städtern leitet, und bittet um
Schützenhilfe für „Furchis” Ex-
Team. Die Wolfsburger haben da-
gegen spielfrei, sind erst am Frei-
tag (19.30 Uhr) in heimischer Eis-
Arena gegen die Kölner Haie ge-
fordert. Nach den Spielen unter
der Woche ist die DEL-Tabelle
dann seit Monaten wieder gleich,
dann haben alle Teams 48 Spiele
absolviert.

Auch wenn die Grizzlys am
Sonntag nach dem knappen 3:4
gegen Tabellenführer Ingolstadt
am Freitag die zweite bittere Nie-
derlage hintereinander hinneh-
men mussten, erkannte Trainer
Mike Stewart hinterher einiges
Positives. „Ich bin nicht unzufrie-
denmitderArtundWeise,wiewir
hier gekämpft haben. In dieser
Phase der Saison ist jeder Punkt
wichtig“, sagteder52-Jährigeauf
der anschließenden Pressekonfe-
renz. Er wies zudem darauf hin,
dass sein Team die letzten Wo-
chen viele Auswärtsspiele in den
Knochen hatte und auch am
Sonntag eine lange Busfahrt in
den Südwesten der Republik
wegstecken musste.

Daher wird Stewart ganz froh
sein, dass sein Team unter der
Woche spielfrei hat und er seine
Mannschaft dann auf die wichti-
ge Partie am Freitag gegen die
Eisbären vorbereiten kann. Es
wird die viertletzte in dieser
Hauptrunde sein – es werden für
die Grizzlys vier Endspiele, um
doch noch auf den Playoff-Zug
aufspringen zu können. Die Nie-
dersachsen bekommen es dabei
mit drei Top-Teams der Liga zu
tun. Ab Freitag kommt der Tabel-
lensechste aus Köln nach Wolfs-
burg. Am Sonntag reisen die
Grizzlys dann zum ICE-Derby
nach Berlin, dort wartet mit den
Eisbären der amtierende Meister.
Die Hauptstädter sind als Tabel-
lenzweiter schon sicher im Vier-
telfinale der Playoffs. Am vorletz-
ten Spieltag kommt mit den
Straubing Tigers ein direkter
Konkurrent um die Pre-Playoffs
(Plätze 7 bis 10) in die Eis-Arena.
Im abschließenden Saisonspiel
geht es dann nach Düsseldorf, die
Rheinländer kämpfen um den
Klassenerhalt, stehen aktuell nur
einen Platz über dem Strich.

Übrigens: Sollte es nach dem
letzten Spieltag zu einer Punkt-
gleichheit zwischen zwei Teams
kommen, entscheidet die Tordif-
ferenz. Ergibt auch die Tordiffe-
renz keine Reihenfolge, erfolgt
die Platzierung nach den ge-
schossenen Toren. Sollten zwei
oder mehr Mannschaften punkt-
und torgleich sein, zählt deren di-
rekter Vergleich. Sollten es die
Grizzlys in die Pre-Playoffs schaf-
fen, findet das erste Spiel am 9.
März statt. tz

Müssen dem Rivalen die Daumen
drücken: Julian Chrobot und die
GrizzlysWolfsburg.

Foto: Moritz EdEn/CityPrEss

SPORT22 Dienstag, 25. Februar 2025


